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22. Febr. Ueber Wien circuliren ſonder⸗ 
Die Truppen ſollen von den Bürgern aus der Stadt 
gedrängt ſein, wobei wiederum von den deutſchen Soldaten viele 
auf Seiten der Bürger geſtanden haben ſollen. Briefe aus Frankfurt 
a. Mr. beſtätigen dieſe Gerüchte. 
we Aus Frankfurt geht uns weiter die Nachricht zu, daß eine Adreſſe 
f arlament eingelaufen um Amneſtirung Metternichs, die zu⸗ 
den Wunſch ausſpricht, man möge dieſen Staatsmann an die 
Spitze der Reichsregierung ſtellen. 

Berlin, den 22. Febr. Was man ſchon ſeit einiger Zeit 
erwartet hatte, iſt geſtern Abend wirklich eingetreten: Die dem o— 
kratiſche Partei der Wahlmänner hat ſich geſpalten. 
In dem dritten Wahlkreiſe beabſichtigte nehmlich die Partei der äus 
Berftien Linken bei den Nachwahlen für Jakobi und Waldeck nicht blos 
den Frankfurter Abgeordneten Simon von Breslau durchzubringen, 
ſondern auch den ehemaligen Berliner Abgeordneten Jung. Mit erſte⸗ 
dem bat fi die gemäßigte liberale Majorität einverftanden erklärt, 
dagegen ſich auch mit aller Energie gegen Jung ausgeſprochen. Es 
wurde deshalb in der geſtrigen Sitzung namentlich über Jung abge; 
ſtimmt, wobei er nur 45 für ſich, und 139 gegen ſich erhielt. Dieſe 
ſehr ſchwache Minorität äußerte ſich außerordentlich leidenſchaftlich 
und erklärte, aus der Partei gänzlich auszuſcheiden und mit der in 
der Thierarzeneiſchule tagenden Partei der äußerſten Rechten ſich ver: 
binden zu wollen. Von hier aus war ihnen nämlich eine Andeutung 
geworden, man ſei gar nicht abgeneigt, gerade auf Jung einzugehen, 
da man ſich überzeugt habe, einen Candidaten ihrer eigenen engeren 
Partei doch nicht durchbringen zu können. — Sonach ficht zwar 
Simons Wahl ziemlich feſt; der zweite Abgeordnete wird aber nicht 
ohne lebhaften Kampf aus der Wahlurne hervorgehen. Die 139 
dürften ſammtlich ihre Stimmen auf Ziegler aus Brandenburg 
übertragen, der durch feine vor den Wahlmännern gehaltene Rede 
ſehr viele für ſich gewonnen hat. — Außer ihm hat in dem Wahl⸗ 
treiſe noch geſprochen der bekannte Rittergutsbeſitzer von Holtzen⸗ 
dorf⸗Vietmannsdorf, der aber durch die Antworten auf Suterpels 
lationen zum größten Theil den günſtigen Eindruck feiner eigentlichen 
Candidatenrede wieder verwiſchte. Auch der Fürſtenthumsgerichts⸗ 
Direktor Koch aus Neiſſe hat geſprochen und beſonders durch ſein 
manuhaftes, entſckiedenes Weſen gefallen, Da er indeß wenig eigents 
liche Redegabe entwickelte, ſo hat er doch keine Ausſicht. Eben ſo hat 
man auch Dieſterweg fallen laſſen. — Dagegen wurde durch Si⸗ 
mon ſelber brieflich noch Venedey empfohlen. — Dieſe Nachwah⸗ 
len können erſt vorgenommen werden, ſobald die Collegien der Wahl⸗ 
männer vervollſtändigt find, Es müſſen nämlich nach den Ergebniſſen 
der Prüfung, die am 5. Febr. mit den Wahlprotokollen des 22. Jan. 
angeſtellt ſind, für Berlin noch 12 Wahlmaͤuner nachgewählt wer⸗ 


den. Hierzu iſt der Termin zum nächſten Montag den 26 
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Berlin, den 23. Februar. Dem Cabinet ficht eine Vervoll⸗ 
ſtändigung bevor. Hr. v. Bonin und der Fihr. v. Arnim ſollen 
die Portefeuilles der Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten 
Übernehmen. Der bisherige Miniſterverweſer des Finanz- Departe⸗ 
N General Steuer Direktor Kühn e, wird ganz aus dem Staats— 
e a” BE Gch. Oberfinanzrath Raabe zum Unter; 
für die 3 Finauzminiſterium ernannt werden. — Wenn ſchon 
benden 2 Zeit den Kammern hinreichender Stoff durch die ſchwe— 
wird doch a. Pr durch die bereits fertigen Geſetze geboten iſt, ſo 

5 n den Miniſterien eifrig an weitern Vorlagen gearbeitet. 
niſterium De. = von hochgeſtellten Juſtizbeamten an das Mi— 


tion bis "rag, die Einführung der Gerichts⸗Reorganiſa— 
ledigung er Denehmigun 


cc Berlin, den 
bare Gerüchte. 


einlich dung der Kammern zu ſiſtiren, wird feine Ers 
Hinderniſſe nden ac durch die mannigfachen perſonellen und localen 
und 3. Januar bis zu Er Ausführung der Vererduungen vom 2. 
von ſelbſt eutgegenſtelen geſetzlichen Termine, 1. April d. J., ich 
ietzt noch an Raumlichkeite i den meiſten Provinzialorten fehlt es bis 
richten verbundenes Beh welche für ein Öffentliches mit Schwurges 
Berlin, wo ſchon das fa den erforderlich ſind. Selbſt hier in 
Öffentliche Verfahren in dieſer Be 1846 befichenbe mündlig- 
2 c f 

die jetzt vorgenommenen baulichen ane orgearbeitet hat, u 
gend dem Bedürfniß abzuhelſen vermögen ungen nur ſehr ung 

— Die Auweſenheit des K. Däni b 

ſerenzraths, Frhr. v. Pechlin, in Cal Kammerherrn und Con- 
gen über die Verl 
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du cd, ehen dürfte wenigſtens auf einen Monat, alſo 
Friedens erwartet. gen, bis zu welcher Zeit man den Abſchluß des 


— Die neue Preußiſche (ſogenanute 


theilte feiner Zelt mit, d ſchwarze Kreuz-) Zeitung 


er Chef der Bank, Hr. Hanſemann, habe auf 


Sonntag den 25. Februar. 


feine Unabſetzbarkeit angetragen, und zieh denſelben auf feine desfall⸗ 
fige Verichtigung der Lüge. Wie verlautet, iſt die Injurienklage ber 
reits anhängig gemacht, und wäre es im Jutereſſe der achtunggebie- 
tenden Stellung, welche die Preſſe im Lonflitutionellen Staate einneh⸗ 
men ſoll, lebhaft zu wünſchen, daß der Erfolg des Prozeſſes die ſyſte⸗ 
matiſchen, alle mögliche Formen annehmenden Juſinuationen und Vers 
daͤchligungen gegen Privatperſonen, mit denen das genannte Blaıt 
ſich und ſeine Partei täglich beſudelt, endlich in die gebührenden 
Schranken zurückwieſe. 

Stettin, den 22. Febr. Dr, Robert Prutz, welcher ſich ſeit 
einiger Zeit hier aufhielt, hat einen Ruf als außerordentlichet Pro; 
ſeſſor an die Univerfität Halle erhalten, und wird zu Oſtern dort⸗ 
hin gehen. 

Schleswig, den 20. Febr. Hier war geſtern das Gerücht ders 
breitet, daß die Dänen von Sonderburg aus mit Kanonen nach Düps 
pel hinüber ſcharf geſchoſſen hatten. Die Nachricht ſollte in der Nacht 
mit einer Stafette von Flensburg gekommen fein; da aber dieſes Ge⸗ 
rücht im Laufe des Tages ohne Beſtaͤtigung blieb, jo mag es wohl 
zu den nicht ſelten auftauchenden und wieder verſchwindenden gehören. 

Hamburg, den 21. Februar. An die Spitze der für Ham⸗ 
burg moderirten Deutſchen Grundrechte ſind folgende Sätze geſtellt 
worden: Der Hamburgiſche Staat iſt ein Theil des Deutſchen 
Reichs. Die Geſetze unſeres Staats dürfen in keiner Beziehung 
mit denen des Reichs im Widerſpruch ſtehen, wie auch die Rechte 
und Pflichten der Hamburgiſchen Staatsangcehörigen als Neichs⸗ 
bürger und das Verhältniß des Hamburgiſchen Staates zum Reiche 
einzig und allein der Reichsgeſetzgebung überlaffen bleibt. In Be⸗ 
zug auf die Feier zur Einführung der Deutſchen Grundrechte, die 
nächſten Sonntag ſtatt haben ſoll, hat die verfaſſunggebende Ver⸗ 
ſammlung mit überwiegender Majorität den Beſchluß gefaßt, die⸗ 
ſer Feier in offizieller Weiſe in corpore beizuwohnen. 

Hannover, den 20. Febr. In der geſtrigen Sitzung der zweis 
ten Kammer zeigte der Miniſterial⸗Vorſtand Stüve an, das Geſammt⸗ 
Miniſterium habe ſich in Folge der Abſtimmung vom vorigen Sonn⸗ 
abend veranlaßt geſehen, dem Könige ein Entlaſſungsgeſuch einzu⸗ 
reichen. Se. Majeſtät habe indeſſen das Geſuch nicht anzunehmen 
geruht, und die Miniſterial-Vorſtände würden die laufenden Ge⸗ 
ſchaͤfte einſtwellen noch fortführen. ’ 

Coburg, den 20. Febr. Die Regierung hat mit Zuſtimmung 
der Stände, das Lotto aufgehoben und zugleich beſchloſſen, das Reichs⸗ 
miniſterium zu erſuchen, dahin zu wirken, daß es auch in Bapern auf⸗ 
gehoben werde. 

München, den 19. Febr. Man erwartet heute noch die Kös 
nigliche Entſcheidung in der Miniſterkriſis. Miniſter Heintz, von 
dem man glaubt, daß er mit der Bildung des neuen Kabinets beauf⸗ 
tragt ſei, begab ſich dieſen Mittag zum König. Daß die ſämmtli⸗ 
chen bisherigen Miniſtet im Amte verbleiben, iſt nicht wahrfcheinlich. 
— Ju bisher üblicher Weiſe hat heute wieder der Aufzug der Metz⸗ 
ger-Innung nach der Königlichen Reſidenz ſtatigefunden, wo den 
Majeſtäten, und zwar zuerſt den regierenden, der übliche Ehrentrunk 
dargereicht wurde. Nachmittags iſt dann der „Meßzgerſprung.“ © 
ſtern Abends ſah man außergewöhnlich viele Patrouillen in den Stra— 
ßen; man weiß indeſſen nicht, warum. Obwohl es Faſchingsſonn⸗ 
tag war, herrſchte allenthalben die größte Ruhe und Ordnung. 

— Das vielbeſprochene Billet des Baieriſchen Geſandten Gra⸗ 
fen Cetto an Lord Palmerſton lautet: „Privatſchreiben. Lon— 
don, den 22. December 1848. Mein lieber Lord Palmerſton! 
Ich habe Sie heute Morgens in Carlſton- Gardens aufgeſucht. Sie 
waren eben abgereiſt, und man hat mir an der Thüre geſagt, daß 
Sie etwa 14 Tage ausbleiben würden. Das iſt ſehr lang. Er⸗ 
lauben Sie mir alſo, Ihnen zu ſchreiben, was ich mir vorgenom⸗ 
men hatte, Ihnen zu ſagen. Aus Anlaß des gegenwärtig im Werke 
befindlichen Projekts, Preußen an die Spitze der Deutſchen Einheit 
zu ſtellen, iſt die Nachricht verbreitet worden und ſcheint man in 
Münden vernommen zu haben, daß England wider eine ſolche Ein⸗ 
richtung nichts einzuwenden finden würde, in der Vorausſetzung, 
daß die übrigen Deutſchen Fuͤrſten freiwillig ihre Einwilligung dazu 
gäben. Dieſe Vorausſetzung kann zu gewichtige Folgen haben, als 
daß man ſie dürfte Boden gewinnen laſſen. Deshalb iſt dem Könige 
daran gelegen, daß Sie erfahren, daß, ſoviel ihn betrifft, dieſelbe 
unbegründet iſt. Se. Maleſtät beabſichtigten nicht nur keines- 
wegs zu dem fraglichen Projekte Ihre Zuſtimmung zu geben, ſon⸗ 
dern Sie würden eben fo wenig die Errichtung einer erblichen Kai- 
ſerwürde für Deutſchland, zu weſſen Gunſten immer, billigen (ge⸗ 
nehmigen); und ſollte dieſer, von dem Verſaſſungs, Ausſchuß in 
Frankfurt bereite mehr als einmal aufgeſtellte Gedanke jemals wieder 
von Neuem zum Vorſchein kommen, ſo müßte der König ausdrücklich 
und entſchieden erklaͤcen, daß er deuſelben entgegen fei, Dazu hat 


er das Recht kraft der unter der Garantie ſämmtlicher Großmächte in 
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hat. 


und es wird ihm die Pflicht dazu 
die er als Fürft zu erfüllen geſchworen 
Die Ereigniffe ſchreiten heutzutage ſo raſch voran, daß ich ge⸗ 
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glaubt habe, Sie keinen Augenblick zu bald hiervon in Keuntniß 
ſetzen zu können. Dies der Grund, weshalb ich, ſtatt Ihre Zurück⸗ 
kunft abzuwarten, mich entſchloſſen habe, Ihnen gegenwärtiges 
Schreiben zu ſenden. Da ich mich jedoch nur berechtigt glaube, in 
dieſem Falle mündlich mit Ihnen zu verkehren, fo würde ich Ihnen 
Dank wiſſen, wenn Sie Das, was ich Ihnen ſchreibe, nur jo bee 
trachten wollten, als ob Sie es in der Unterredung, die wir — 
wären Sie in der Stadt geweſen — mit einander gehabt haben 
würden, aus meinem Munde vernommen hätten. Empfangen Sie 
tauſend Grüße ꝛc. (Gez.) v. Cetto.“ 

Frankfurt, den 19. Febr. Von einer großen Anzahl Re⸗ 
gierungen find bereits Erinnerungen gegen die Verfaſſung, wit fie 
aus erſter Leſung hervorgegangen iſt, eingelaufen; auch Baiern 
und Würtemberg haben ihre Stimmen erhoben und ausgeſprochen, 
daß ſie das Zuſtandekommen einer Verfaſſung, welche auch Oeſter⸗ 
reich mit umfaſſe, wünſchen und deßhalb gegen die Erbmonarchie 
an der Spitze unſeres Vaterlandes ſich erklären müſſen; abweichend 
lauten aber die Erklärungen dieſer beiden Regierungen bezüglich 
des Vereinbarungsprinzips; während Vaiern auf demſelben feſt 
beharrt, verzichtet Würtemberg ausdrücklich darauf und ſagt die 
Unterordnung unter die Veſchlüſſe der Nationalverſammlung zu; 
die Folge dieſer Verſchiedenheit iſt, daß Baiern einer Verfaſſung, 
welcher Oeſterreich ſich nicht einordnet und die das Erbkaiſerthum 
an die Spitze ſtellt, die Zuſage verſagen wird, während Würtems 8 
berg dieſelbe, wenn auch ungern, anerkennt. 

Frantfurt a. M., den 20. Februar. Geftern Abend fand die 
zweite Verſammlung im Weidenbuſche ſtatt von Seiten derer, welche 
am Bundesſtaate feſthalten wollen. Die erwählte Kommiſſion legte 
das Programm vor, welches zu eutwerſen ihr aufgetragen war, und 
welches kurz und bündig lautet, wie folgt: „Wir Unterzeichnete vers 
einigen uns, gemeinſchaftlich dafür zu wirken, daß die bei der erſten 
Leſung angenommenen Grundlagen und Konſequenzen des deutſchen 
Bundesſtaates im Weſentlichen feſtgehalten werden. Insbeſondere 
betrachten wir die Beſtimmungen der $$. 2. und 3. vom Reich, des 
$. 1. vom Reichstag und des §. 1. vom Reichs- Oberhaupt als ſol⸗ 
che, welche (für den deutſchen Bundesſtaat) nicht aufgegeben werden 
dürfen. Jeder Verzögerung, jeder Unterbrechung des Verfaſſungs⸗ 
werkes werden wir entgegentreten, ſie komme von welcher Seite fie 
wolle.“ 

— Die Nachrichten aus Berlin und Hannover lauten ſämmt⸗ 
lich günfig für die Sache des Bundesſtaats. Der König von Han⸗ 
nover felbit ſell nach Berlin gemeldet haben, daß er nicht eilen wer⸗ 
de, ſich einem wonarchiſchen Oberhaupte Deutschlands unterzuord⸗ 
nen, daß er aber auch nicht zögern werde mit ſeiner Zuſtimmung, 
ſobald die Majorität der deutſchen Fürſten dafür ſtimme. Dieſe Mas 
jorität ſcheint jetzt ſchon vorhanden zu fein, und von Berlin aus find 
unzweideutige Acußerungen bekannt, welche dahin gehen, daß man 
gerüſtet und entſchloſſen ift, folgende Sätze feſtzuhalten und durchzu⸗ 
fegen: Der in erſter Leſung beſchloſſene Bundesſtaat mit dauerhaf⸗ 
ter, einheitlicher Spitze tritt unter Anführung Preußens ins Leben; 
wer nicht eintreten will, der folge unbehindert ſeinem Abſonderungs⸗ 
gelüſte und verbleibe nur im bisherigen Staatenbunde, wer aber das 
Zuſtandekommen des Vundesſtaates hindern will, der — hat es mit 
Preußen zu thun. 


— Der Vadiſche Bevollmächtigte hat im Namen ſeiner Re⸗ 
gierung ſich gegen das Reihsminifterium und die Bevollmächtigten 
der andern Staaten verwahrend gegen den in der Oeſterreichiſchen 
Note vom 4. d. M., (in welcher es heißt: „Zugleich wurde (der 
K. Preußiſchen Regierung) vorgeſchlagen, das Werk der Ver⸗ 
einbarung in Frankfurt gemeinſam mit den Fürſten, ‚und zwar 
zunächſt mit den Königen Deutſchlands zu beginnen“) geltend 
gemachten Grundfag der Zurückſetzung der kleinen Fürſten, welcher 
zuletzt auf eine Mediatiſirung hinauslaufen könnte, ausgeſprochen. 
Dies Verfahren ſei rein willkürlich und ruht auf keiner rechtlichen 
Grundlage. Der Großherzog von Baden ſei bereit, jedes Opfer 
für die gemeinſame, große Sache des Vaterlandes, aber auch nur 
für dieſe, zu bringen: er werde es niemals mit ſeiner Geſinnung 
und Pflicht als Regent gegen ſein Land vereinbaren können, irgend 
einer Zumuthung nachzugeben, die, unter dem Vorgeben engerer 
politiſcher Einigung, nur einem Particular-Intereſſe zu 
Gute käme, ohne dab das wahre Bedürfniß der Nation befriedigt 
würde. Der Großherzog ſei nur der Geſammtheit, auf den Grund 
des Deutſchen Verſaſſungswerkes, Opfer zu bringen bereit, und 
ſei überzeugt, in dieſer geraden, gerechten und Deutſchen Geſin⸗ 
nung, von der Stimme und den Kräften ſeines Volks und von der 
öſſentlichen Meinung der Deutſchen Nation unterſtützt zu werden. 
— Auch von Baiern iſt eine Note eingelaufen, die ſich 3958 nur 
vorläufig darüber ausſpricht, daß es den Ausſchluß Oeſterreichs 
aus dem Bunde nicht zugeben könne. 


— Die neue Baierifche Note an die Centralgewalt verſpricht 
zwar erſt ein Ultimatum und detaillitte Vollmachten, ſpricht ſich 
jedoch bereits beſtimmt dahin aus, daß Baiern zu 2 8 3 
Oeſterreichs aus Deutſchland, ja nicht einmal zu 255 tellung deſ⸗ 
ſelben in ein weiteres Bundesverhältniß ſtimmen werde. Nächftbem 
ſucht die Note etwaigen allzu ſtarken Anforderungen an die ſouveraine t 
Selbſtſtandigkeit Baier vorzubeugen. Zugleich erklart die Baieriſcht 


Regierung, daß ſie mit der Preußiſchen Note in einem Erbkaiſerthum 
nicht eine Forderung, ſondern ein Hinderniß der Deutſchen Einheit 
ſehen würde. 

Frankfurt a. M., 20. Febr. 174ſte Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesordnung: 
Abſtimmung über §§. 1 und 2 des vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe 
vorgelegten Entwur's: „Reichsgeſetz über die Wahlen der Abge⸗ 
ordneten zum Volkshauſc“, nach vorgängigem Schlufvortrage der 
Verichterſtatter der Mehrheit und Minderheit des Verſaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes. 2 

Die Sitzung wird vom Präſidenten Herrn Ed. Simſon um 
9 Uhr Vormittags eröffnet. Unter den heute angemeldeten Flotten— 
Beiträgen ſind hervorzuheben: Einhundert Thaler von den Schülern 
des St. Afragymnaſtums zu Meißen, 2915 Gulden Ertrag der 
Sammlungen im Amte Ritzebüttel bei Cuxhafen, 337 Thaler 
Gold, Sammlung im Bezirk Syke, und 205 Thaler Ertrag weibs 
licher Arbeiten der Frauen und Jungfrauen der Stadt Ribnttz. 

Die Berichterſtatter der Ausſchuß⸗Minderheit und Mehrheit 
Mittermayer und Scheller ſagen im Weſentlichen nichts 
Neues. Erſterer verwirft den Cenſus als eine durchweg verkehrte 
Anſtalt des überwundenen Feudalſtaats und warnt ſchließlich unter 
ſtürmiſchem Beifall der Linken und der Gallericen vor der allgemeis 
nen Gefahr, welche die Ausſchließung bringen müßte. Man 
ſolle keinen Pöbel ſchaffen, fo werde man keinen Pöbel haben. — 
Dem gerade entgegen wiederholt Scheller, der das Geheimniß 
des Entwurfes dahin enthüllen will, daß der Entwurf die Ober— 
herrſchaft der Vernunft habe erhalten wollen, — durch ein uns 
beſchränktes Wahlrecht werde das Vaterland der Gefahr ausgelegt, 
daß es in ſich zerfalle, und nur durch beſchränkte Wahlen könne 
ein Deutſches Reich auf die Dauer begründet werden. 

Die Frageſtellung hat ſich über einen Umkreis von mehr als 
einem halben Hundert verſchiedenartiger Verbeſſerungs-Anträge zu 
verbreiten, die zu den 88. 1 und 2 geſtellt worden ſind, und die 
Schwierigkeit wird noch vermehrt durch die entgegengefegten Sy: 
ſteme, von denen die Vorſchläge, einander durchkreuzend, ausgehen. 
Außerdem wird von Herrn Wigard für ganze Reihenfolgen von 
Fragen die namentliche Abſtimmung beantragt. Das Ergebniß der 
hierauf gefaßten Veſchlüſſe iſt zunächſt die Annahme des Titels und 
der Eingangsworte: „Reichsgeſetz über die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten zum Volkshauſe.“ 

„Für die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe ſollen 
folgende Beſtimmungen gelten“ a 

Nach dem Vorſchlage der Mehrheit des Verfaſſungs-Ausſchuſ⸗ 
ſes würde Artikel 1 fortfahren: 

„F. I. Wähler iſt jeder (ſelbſtſtändige) unbeſcholtene Deutſche, 

welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat.“ 

Sowohl über den Ausdruck: „unbeſcholten“ als über die 
Eigenſchaft der „Selbfiftändigeeit‘‘ wird durch Namensruf abge⸗ 
ſtimmt. Das „Unbeſcholten“ wird demgemäß beibehalten mit 
237 gegen 224 Summen. Verworfen dagegen das „Selbſtſtändig“ 
mit 422 gegen nur 21 Stimmen. (Gelächter und Beifall bei der 
Verkündigung dieſes Erfolgs.) 

Die Geſtalt, in welcher $. 2. aus der Abſtimmung hervorgeht, 

iſt folgende: ö 8 

„F. 2. Von der Berechtigung zum Wählen, ſind ausge⸗ 
ſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen, 
oder über deren Vermögen Konkurs- oder Fallitzuſtand gericht⸗ 
lich eröffnet worden iſt, und zwar letzterer während der Dauer 
dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens; 3 

2) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeindemitteln bezichen oder im letzten der Wahl vorange— 
gangenen Jahre bezogen haben.“ 

Nachdem hierauf Beſeler's Antrag mit 332 gegen 117 Stim⸗ 
men verworfen iſt, fo findet die namentliche Abſtimmung fo eben 
ſtatt über den Antrag Biedermanns und Genoſſen. (Schl. folgt.) 


— Man will wiſſen, die franzöſiſche Regierung habe die land- 
gräfliche Regierung aufgefordert, die Spielpächter Blanc in Hom⸗ 
burg (ſoll wohl heißen: die Spielpachtaſſociation) zu entfchädigen, 
da der mit ihnen auf 30 Jahre abgeſchloſſene Pachtvertrag ſchon 
nach dem ſechſten Jahre aufgehoben werde. Es iſt nicht wohl zu 
glauben, daß die franzöſiſche Regierung, ſei des auch zum Vortheil 
eines franzöſiſchen Bürgers, einer deutſchen Regierung eine Eut— 
ſchädigung zumuthete, bevor der betreffende franzöſiſche Bürger den 
Weg des Rechts gegen die vermeintliche Verletzung eines Vertrags 
eingeſchlagen. Wenn aber das deutſche Gericht ſagt, daß der Kläger 
feine Entſchädigung beauſpruchen könne, wird ſich die franzoͤſiſche 
Regierung nicht aumaßen, fie zu deeretiren. 
| Konſtanz, den 15. Febr. Ueber die weiteren Folgen der aus 
der Schweiz berichteten Schlägerei zwiſchen Schweizer und Würtem⸗ 
berger Soldaten, berichtet der Schw. M.: Einer der Soldaten blieb, 
wie es ſcheint in der Trunkenheit, zurück, der, wir wiſſen nicht aus 
welchen Gründen, ſeither von den Schweizern feſtgehalten wurde. 
Folgenden Tag hieß es, daß, nachdem eine Untethandlung wegen 
Rückgabe deſſelben zu keinem gewünſchten Reſultat führte, die Sol- 
daten den Entſchluß gefaßt hätten, ihn eigenmächtig zu befreien. Ein 
ſolcher Verſuch der Gebietsverletzung fand nicht ſtatt; doch ſcheint 
es, daß man in der Schweiz einen gewaltthätigen Einfall befürchtete, 
denn geſtern Abend hörte man in den naten Dorfſchaften Generals 
marſch ſchlagen, und kaum 100 Schritte von uuferem Kreuzliuger 
Thor ſoll die Nacht über ein Wach tpoſten von 200 Schweizer Scharf— 
ſchützen geftanden haben. Auch dieſſeits find die Poſten verſtäikt, 
doch ſteht zu hoffen, daß ſich die Sache bald friedlich ausgleichen wird. 

Wien, den 18. Febr. Die Silb wächſt; i fees 
haus, wie aud im Kaufladen Gehalt ger Fall 
den vierten, reſp. achten Theil einer Banknote; das einzige Mittel 
den Verkehr zu erhalten. Trogdem auch die Erfahrung gelehrt 
hat, welch unzulängliches Mittel das Silberausfuhrverbot ift, be⸗ 
harrt die Regierung doch dabei. Zur Erleichterung des Verkehrs 
mit dem Auslande, das unfere Papiere nur gegen bedeutenden Vers 
luſt annimmt, iſt die Beſtimmung erlaſſen worden, daß Oeſterrei⸗ 
chiſche Kaufleute gegen Vorzeigung der ausländiſchen Rechnungen 
einen Paß für das auszuſendende Silbergeld erhalten. Zwanzi⸗ 
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ger haben jetzt hier im Verhältniß zu Papier ein Agio von 9 Pro⸗ 
cent. — Koſſuth⸗Vanknolcu find hier zwar ſelten, werden aber 
von vielen Bankiers mit kleinem Verluſt an Zahlungsſtatt ange⸗ 
nommen. Die Beſtimmung, daß dieſes Ungariſche Papier in den 
kleinern Points 1, 2—4 Gulden bei den K. K. Kaſſen angenommen 
werden fol, iſt auf 5 und 10 Gulden-Banknoten ausgedehnt wor⸗ 


den. 
Wien, den 20. Febr. Das K. K. Militair- und Civil⸗Regiment 


hat heute folgende Kundmachung erlaſſen: Am 18. d. M. Abends 
7 Uhr hat ſich der beklagenswerthe Fall ereignet, daß vier Civiliſten 
ſich erdreiſteten, eine Schildwache in Schönbrunn unter dem Schwib⸗ 
bogen, auf der Straße nach Hitzing, in dem Momente anzufallen, 
wo die Schildwache an dieſe vier bei ihr rauchend vorüber gehenden 
Perſonen die Warnung ergehen ließ: „nicht zu rauchen“, weil bei dem 
anhaltend ſtarken Winde durch die wegſprühenden Funken leicht Feuer 
eutſtehen konnte. Es iſt der Schildwache gelungen, ſich dieſen ſie Aus 
fallenden zu entwinden und Einen deiſelben feſtzunehmen, wahrend 
die drei übrigen die Flucht ergriffen. Da nun auf Schildwachen, ein⸗ 
zelne Militairs und ſelbſt auf Offiziere ſchon oftmals Attentate vers 
ſchiedener Art vorgekommen ſind, und da ſich auch ſchon Drohungen 
vernehmen ließen: die Beſeſtigungswerke anzugreifen, das Aeraxial— 
gut und das Befeſtigungs⸗Material beſchädigen und zerftören zu wol— 
len, fo bin ich neuerdings in die traurige, aber gebiererifige Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, das ſtaudrechtliche Verfahren auch in nachſtehenden 
Fällen eintreten zu laſſen: 

Erſtens. Gegen Jeue, welche, fie mögen bewaffnet oder unbe, 
waffnet fein, ſich eine wörtliche oder thätige Beleidigung einer Schild⸗ 
wache oder einer Truppen - Abtheilung erlauben. Zweitens. Gegen 
Jene, welche es wagen ſollten, einer Schildwache oder einer Trup⸗ 
peu-Abtheilung, von der fie angerufen oder angehalten werden ſell— 
ten, — thätigen Widerſtand, auch unbewaffnet, zu leiſten, oder zu 
ſelbem aufzufordern, oder aber einer ſolchen Aufforderung Folge leis 
ſteu. Drittens. Gegen Jene, welche ein Attentat, welch immer einer 
Art, verſuchen, oder zur Ausführung bringen ſollten, das die Zerſtö⸗ 
rung oder Beſchädigung von Feſtungswerken, und von zu jelben ge— 
hoͤrigem oder dafür beſtimmten Materiale, beabſichtigt. Der gleichen 
Behandlung werden auch Jene unterliegen, die der Aufforderung zu 
einem ſolchen Attentate werkthäuig nachkommen. Die kriegsrechtliche 
Behandlung wird aber gegen alle Jene verhängt werden, die ſich bei⸗ 
gehen laſſen follten, einzelne, nicht im Dienſte begriffene Militaits auf 
der Gaſſe oder an andern öffentlichen Orten vorſäßlich zu verhöhnen, 
oder auf irgend eine Weiſe wörtlich oder thatig zu inſultiren. Die 
Verfügung hat ihren Wirkungskreis auf den ganzen Belagerungs⸗ 
Rayon zu äußern. (gez.) Welden, Feld marſchall Licutenant, Ci⸗ 
vil⸗ und Militair Gouverneur. 

— So chen verbreitet ſich die Nachricht, daß General Goͤrgey 
die Stadt Kaſchau beſetzt hat. Seine erſte Maßregel war, den 
ganzen Magiſtrat, alle K. Dreißigſt⸗ und Salzamtsbeamten abzu— 
ſetzen, und der Bürgerſchaft wurde eine ungeheure Braudſchatzung 
auferlegt. Dieſe Nachricht ſcheint durchaus nicht leeres Gerucht zu 
fein, weil heute in aller Frühe von hier aus eine vollkommen ausge⸗ 
rüſtete Brigade, beſtehend in 1 Bataillon Jäger, 2 Diviſtonen Kreß 
Chevauxlegers, 4 Bataillons Infanterie und 2 Cavalleriebatterien 
ſammt allen nötbigen Munitious-, Pulver- und Feldrequiſitenwägen 
abging und ihre Marſch⸗Direktion über Waizen genommen hatte. 

— Die Stadt Szegedin hat eine Kricgeſteuer von 2 W. fl. wer 
gen ihrer eifrigen Theilnahme an Koſſuths Sache zu leiſten. — Es 
heißt, Herr von Schmerliug werde uicht als Deputirter in die erſte 
Reichsverſammlung eintreten, da feine Anweſenhen in Frankfurt zur 
Förderung der öſterteichiſchen Jutereſſen als unentbehrlich erachtet 
werde. — Der Baurath zu Agram erlaßt ein amtliches Verbot an 
alle wie immer Namen habenden Bchoͤrden, die den magyariſcher 
Unverſchämtheit einlangenden Verordnungen nicht in Vollzug zu ſetzen, 
ſondern vielmehr derlei ungeſetzliche Zuſchriften an den Bauatrath 
zu ſenden, der dieſelben als einen Beweis der Verletzung ſeiner Au⸗ 
torität zu gebrauchen wiſſen wird. Zugleich wird in dieſem Erlaſſe 
erklart, daß in den 3 vereinigten Königreichen ſich nicht nur kein mas 
gyariſches Amt befinde, noch deſſen Einfluß in Amtliche Augelegen⸗ 
heiten je zu dulden ſei. 

— Die neue, vom Kaiſer bereits ſanctionirte, ſehr geſchmack⸗ 
volle Ausrüftung der Armee, durch welche unter andern die ſehr zweck⸗ 
mäßiger Waffenröce eingeführt werden, wird mit dem 1. Auguuſt 
in das Leben treten. 

— Eine Deputatton achtbarer Bürger, mit dem Vice Bürger⸗ 
meiſter Bergmüller an der Spitze, überreichte geſtern dem Gouverneur 
Welden eine Ergebenheits⸗Adreſſe. In feiner Autwort it folgende 
Stelle bemerkenswerth: „Die radikalen Blatter haben zwar den ge⸗ 
ringen Werth aller Ergebenheits- und Veifalls Adreſſen deducirt, weil 
man ja gar wohl wiſſe, wie dergleichen nur auf Geheiß, d. h. einiger 
Wohldiener, zu Staude gebracht würden. Uebrigens mache er hier 
eine Ausnahme.“ 

— Das 23. Armee» Bulletin, welches erſchienen iſt, enthält 
Folgendes: Gleichzeitig mit den bereits bekannten Vortheilen, die 
Oberſt Urban gegen die Juſurgenten in Siebenbürgen errungen, hat 
F. M.⸗L. Glaſer, nach einem hartnäckigen, blutigen Kampfe, den 
Feind aus Alt⸗Arad geworfen, ſämmtliche, am rechten Marosufer 
gegen die Feſtung gerichteten, Batterien zerſtoͤrt und hiebei 23 Kar 
nonen erbeutet. Hierauf wurde Alt-Arad, von der Feſtung aus, mit 
Granaten an vielen Stellen angezündet und das Feuer die ganze 
Nacht erhalten. — F⸗M. -L. Schlick hat fit mit der Brigade des 
G. M. Götz vereinigt und ſich bei Torna aufgeſtellt, um die Nebel 
len zugleich in der Flanke angreifen zu können; letzterer hatte ein Ge— 
fecht bei Margithfalva mit einem feindlichen Streiſcorps zu beſtehen. 


— F. M. e. Schulzig hat ſich bei Miekolcz mit einem bedeutende 
Truppencorps aufgeſtellt. 

8 Kremſier, den 17. Febr. Zur Ergänzung der Nachricht übe 
die geheime Sitzung dient, daß dieſe von 10 Uhr früh bis 9 Ube 
Abends dauerte und daß ſich herausſtellt: der Abgeordnete Ka in habt 
im Rauſche Schmähungen gegen eine ſehr hohe Perſon ausgeſtoßen. 
Die Vorunterſuchung wird in Kremſier eingeleitet und darf die Sus 
pendirung des Deputirten nicht nach ſich ziehen. — Schuſells, 
Goldmart und Wieſer hatten die ausgezeichneiſten Reden gehal⸗ 
ten. Die Czechen ſollen über das Reſultat ungehalten fein Die 
Linke hat dadurch einen Triumph erfochten und die bedrohte Eiger 
heit mehrerer einflußreicher Mitglieder gewahrt. 

Preßburg, den 16. Febr. Die Bewohner der Juſel Schult 
leben in der größten Aufregung und Oeſpauntheit, fie fürchten näm⸗ 
lich die Ausfälle aus der Comorner Feſtung, denn ſolche gehören noch 
Immer zur Tagesordnung. Plötzlich erſcheint um Mitternacht eln 
Maſſe Raubgeindel mit Waͤgen, Karren u. dgl. und nehmen und 
tragen Alles Nützliche und Brauchbare fort, und wehe denjenigen, 
die ſich zur Wehre ſetzen und ihr ſchwererworbenes Gut nicht ſo leicht 
wegnehmen laſſen wollen. Wurden doch ſehr viele von den Zunft 
genten gezwungen, Lieferungen an Proviant, Monturen u. dgl. zu 
machen, oder Trausporte zu übernehmen, die jetzt nur eine Quit⸗ 
tung aufzuweiſen haben; aus Einem Orte führten die Ranbgeübten 
bei 200 Klafter Brennholz, etwa 150 Gtr. Salz und 60 Stück 
Kühe weg. Am unerbittlichſten und wildeſten find die Cſikos mit 
hren langen fürchterlichen Peitſchen. Die armen Bauern ringen bie 
Hände, ihr Tage und Nachgebet iſt: daß die Feſtung nur recht bald 
auch von der Schütt⸗Scite (denn von den übrigen allen iſt fie 
ſchon) von der K. K. Armee eingeſchloſſen und umringt werde, 


dann dieſer zu einem Ausfall günſtige und . 
melt wäre. 8 offenſtehende Weg verraf 


— Ju Tyrnan ſoll es auch geſtern 
die u“ . 5 die Umſicht der dortigen 
wurden. ort wie hier zeigen ſi i 5 
Stadt ſehr thätig und Beer — — ange 
hier im buchſtablichen Sinne Tag und Nacht e (ei) 

Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 19. Febr. Bei Eröffnung der National- Ber 
ſammlung beantragte Pelletier, unterſtützt von mehreren as 
dern Lyoner Repräſentanten, die W iederbewaffnun g der Ma⸗ 
tion algarde eyen 8. Letzten Juli war jie durch den Präfekten 
wufgeldk he ar dauer, der Miniſter des Junern, ente 
gegneie, die W Nationalgarde, wie ſie nach dem Februar cotga⸗ 
niſirt wurde in ziemlich unregelmäßiger Weife, gab > * 1 185 
Reihen gehabt, deren Händen man nicht ohe N tt Waffen 
anvertrauen könne. Die Reorganiſation, die der Brahft allerdings 
fofort verſprochen habe, ſei den Miniſtern nicht angemeſſen erſchle⸗ 
neu. In Lyon gäbe es nicht allein Stoff zum Bürgerkriege, ſonder 
ſelbſt zu einem ſozialen Kampf; es ſichen ſich dort gleichſam zwei Ob⸗ 
ſervationskorps gegenüber, welche man zu verſöhnen trachten müſſt. 
Die beiden Lyoner Deputirten Ferouilhat und River theilen die 
Auſicht des Miniſters, wogegen der Vertreter der Lyoner Rothen, EM 
grange, „im Namen der Ehre, im Namen des Vaterlandes, M 
Namen der dem mächtigen Inſtitut der Nationalgarbe ſchuldigen MW 
tung“ verlangt, daß die Stadt Lpon nicht eines ſo koſtbaren Rechtes 
beraubt werde. Der Zwiſchenfall hatte keine weiteren Folgen. f 
Bei der Wiederaufnahme der Verathung über das Wah lg! 
ſetz werden Art 27 — 35., welche das Verfahren der Wahl-⸗Kolleglen 
beſtimmen, Angenommen. Sofort interpellitt der General Cava lg“ 
nac den Miuiſter des Junern wegen eines in der Union perfönli 
gegen ihn gerichteten Artitels, deſſen in einer unferer Pariſer Ker 
teſpondenzen Erwähnung geſchah. Der Juterpellant meinte, er werde 
von der Union der Theilnahme au niedrigen Jnttignen unter det 
Armee beſchuldigt: eine Klage wegen Verleumdung habe er darum 
nicht eingereicht, weil er ſeinen Ankläger nicht hätte zwingen können, 
den Beweis für feine Behauptungen zu liefern. Nun frage er den 
Miniſter und den General Changa rnier, ob fie Kenutnig von 
den in der Union angeführten Thatſachen hätten. Leon Fauche! 
und Changarnier entgegueten, fie kennen den Artikel nicht und 
es nehme fie nur Wunder, wenn Cavaig nac ihnen auch nur einen 
Augenblick eine noch fo entfernte Theilnahme an derlei Angriffen 
habe zutrauen konnen. Damit iſt die Sache erledigt und das Wahl 
geſetz ſchreitet bis zu Art. 50. vor. 

Da Ledru-Rollin die Regierung wegen der italteniſchen 
Angelegenheiten interpelliren zu dürfen verlangt hat, wird nach ein 
gen kurzen, aber euergiſchen Bemerkungen Lacroſſe's die Jutek“ 
pellation auf morgen angeſetzt. 

Spanien. 

Madrid, den 13. Febr. Der Spaniſche Konſul in Perpignen 
ſagt in cinem Schreiben vom 3. Febr., daß er durch eine Dereſe 
des Oberſten Solano in Kenntniß gefegt worden ſei, daß der HAN 
ling Cabrera, welcher bei dem Gefecht von Paſteral ſchon verwun 
worden, von feinem Arzte begleitet, am 31. Jannar um 4 
Nachmittags in Frankreich angekommen ſei, und ſich nach La Jorge 
(Gemeinde von La Preſta) gewandt have. Oer Oberſt Solano halte 
Cabrera bis an die Frauzöſſſche Grenze verfolgt. Der Konful me 
det, daß er die zweckmaͤßigſten Maßregeln ergriffen habe, um 
brera's Schlupfwinkel zu entdecken und ſich feiner Perſon zu verſicher l. 

Italien. 5 en 

Florenz, den 12. Februar. Eine Verfügung der proviſoriſch 

Regierung vom 10. Februar löſt die beiden bisherigen Kamm 


zu Auftritten gekommen pi 
Militairbehörde nicht ern! 


(Senat und Deputirten) auf und 
ſouveränetät mit Einer Kammer. 
Kammer von 120 Mitgliedern 


hne) in Florenz unter großem Ins 
Sie leiſtet abwechſelnd den Dienſt 
drodiſoriſchen Regitrung und dient zum Schutze 
Halienifchen Republik. — Die römiſche Nationals 
um eg aufzuf 8 eine Zuſchrift an das toscaniſche Volk erlaſſen, 
ordern, mit ihr gemeinſchaftlich zu handeln. — Die 
von Florenz machte Miene, die Republik 
Sie iſt daher entwaffnet und zum Theil entlaſſen 
ahl ſoll hinterher wieder um Dienſte gebettelt ha⸗ 
herzog hatte dem Präter von St. Stefano vers 
nachungen der proviſoriſchen Regierung zu ver⸗ 
on Livorno nach Elba geſandten Truppen wurden 
freundlich empfangen, dann aber genöthigt, wieder 
ten die proviſoriſche Regierung anerkannt und hiel⸗ 
idigung der Juſel ſtark genug, brauchten alſo keine 
ſagten ihnen die Elbenſer höflichſt. — In Toscana iſt 
ſich der 2 u den Provinzen erfährt man aus der Alba, daß dieſe 
in Ompol uu Ach Regierung fügen oder anſchließen; Unruhen 
(6 lebe * ei denen der Ruf erſcholl: es lebe der Communismus, 
Ward an Rauben, 00. wurden raſch unterdrückt; in Florenz ſelbſt 
zu . 12 Februar ein Verſuch gemacht, die italieniſche Republik 
— Proflamiren, Ouerrazzi redete dem Volkshaufen ab, man möge die 
we nicht überftürgen, und mit dem Proklamiren einer definitiven 
eglerungsform fo lauge warten, bis ſich die geſetzmäßig nach all— 
gemeinen direkten Stimmrecht gewählten Deputirten in der Haupt⸗ 
ſiadt verſammelt und reiflich die Frage berathen hätten. Man ant: 
ee ihm mit lauten Rufen: es lebe die Republik, und ging fpäs 
n Das Heer ſckeint ſich der proviſoriſchen Regierung 
(11. Sehe d chen ein Verſuch, den einige Soldaten in Florenz 
a nat) machten, gegen die Regierung aufzutreten, mißglückte. 
em italienischen Parlament wird der Eutſcheid über die Regie⸗ 
wn sſorm Toscanas, als eines Thelles Italiens, vorbehalten. Eine 
Militair-Commiſſion iſt zur Vertheidigung des Vaterlandes von der 
Regicrung niedergeſetzt worden. Alle Beſchlüſſe werden Namens der 
proviſoriſchen Regierung erlaſſen. Die Truppen find ihres Eides ge⸗ 
gen den Fürſten enibunden. 

Rom, den 10. Februar. Vom Papſt wird behauptet, daß er im 
Herzen mit Allem einverſtanden und auf den Verluſt ſeiner weltlichen 
Macht gefaßt ſei. Dagegen bieten die Cardinale Alles auf, die Rechte 
der Kirche zu wahren. Macchi und Antonelli ſchlafen mit Pius IX. 
unter einem Dache, und leiten ihn eigentlich. Die von ihnen gebildete 
Camarilla iſt übrigens der Hohn der Diplomaten, welche ihre gänz⸗ 
liche Unfähigkeit am beſten durchſchauen. Sardinien hat ſich dem 
Papft genähert, während der toscanifche Fürſt geflohen iſt. — Sonſt 
if in den römiſchen Staaten Alles ruhig. Die National⸗Verſamm 
lung hat einen, aus Armellini, Salicetti und Montecchi beſchend Pi 
Vollziehungs⸗Ausſchuß eruannt. Die römiſche Regierung ſol 5 2 
Präfidenten, ſondern drei C onſuln als Oberhäupter . 


Genua, den 7. Febr. Eine nachtheilige St 
höheren Bürgerſtande hat eine . Ken = 
binets hier erzeugt, wonach der Gold-, Silber- und Juwelenwerth 
welcher ſich in den zahlreichen Kircken Genua's befindet, genan abs 
geſckätzt worden iſt. Viele wollen darin die Abſicht enen das 
Kirchencigenthum zum Staatsgute zu machen; während Aube be⸗ 
reits einen zweiten Heinrich VIII. in Karl Albert erblicken. Man 
muß geſtehen, daß die grellen Uebergänge dieſes Monarchen von 
einem Extreme zum andern die allerunwahrſcheinlickſten Hypotheſen 
nicht unglaublich erſcheinen laſſen. Das Buhlen um Volksgunſt, wo⸗ 
für Pins IX. fo fibwer heimgeſucht worden, ſcheint Karl Albert nicht 
* bittere Früchte nagen zu wollen, denn durch alle Opfer der 
er zehn Monate hat er weder an Achtung noch an Liebe beim 
5 gewonnen, während er ſich nun gänzlich in die Hände eines 
iſteriums gegeben hat, deſſen erſter Akt darin beſtand, die Haupt⸗ 


= des Landes von aller Garniſon zu entblößen! 

unter er Er den 15. Februar. Die Piemonteſer Zeitung meldet 

dog von Tosca Februar ang Porto St. Stefano, daß der Großher⸗ 
oscana ſich dort befinde und zwei engliſche Schiffe zu feiner 


er 
fügung daſelbſ vor Anker liegen. 


Straßen — den vielen aufrühreriſchen Schriften, welche durch die 
Italieniſchen oz wurden, 
Schweigen. Rechnen len mitgetheilte Gerücht, daß Radetzty 15,000 
Schrift, welche 9 angeworben und nach Verona geſchickt habe. Die 
nun vor, alle in Italie jr Italiano allhier ausgegangen ift, fehlägt 
bis die Schweizer Tagfon, lfigen Schweizer als Geiſeln feſtzuſetzen, 
Rom und allen anderen a alle Schweizer⸗Söldlinge aus Neapel, 
Ju wenigen Stunden hatt ilen Italiens zurückgerufen haben werde. 
e der hi ; 

derlegung jenes Gerüchtes f U biefige Schweizer» Konful eine Wir 
drucken und durch die S 5 demäßigten aber triftigen Ausdrücken 
noch größeren Sto N verbreiten laſſen, die ſich jedoch bald 
de der hieſige 3 nüsgeſetzt ſah. Gegen 7 Uhr Abends wur⸗ 
Minifier 2 eu serosbentlice Königl. Kommiſſarius und Handels- 
Turin beſchieden ae har eine Gftafetten. Depefche ungeſäumt nach 
abreiſte. Raum el auch in weniger als einer halben Stunde 
Maͤuſe auf Tischen * Katze zum Haufe binaus, fo tanzten die 
Bürgergarden A . Wanken. Die vier Kompagnieen der hieſigen 
jubelnd alle St den 1 durchzogen ſchon vor 8 Uhr ſchrtiend und 
va la C traßen der Stadt, die von dem wilden Geſchrei von 

onstituente! Viva Manelli! Fuori lo Straniero! etc. 


Citadelle 
nicht anzuerkennen. 
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wiederhallte. Eine zahlloſe Menge Volkes geſellte ſich bald zu den 
Tumultuanten, die nach der Portoria hinauszogen, wo fie wieder 
ſtundenlang in Lebehochruſen und Verwünſchungen aller Art ausbrachen. 

Aus Konſtantinopel wird berichtet, die ruſſiſche Frage ſei 
in eine neue Phaſe eingetreten. Seit ſechs Monaten hat der eng- 
liſche Geſandte, Sir Stratford Canning, unausgeſctzt erklärt, die 
Ruſſen ſeien in die Donaufürſtenthümer lediglich in der Abſicht eins 
marſchirt, um die Ordnung wiederherzuſtellen, das revolntionaite 
Fieber zu dämpfen und die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. Dieſes 
wohlgemeinte Mansdeuvpre dauerte Herrn Palmerſton am Ende doch 
ein wenig zu lange. Das letzte Paketboot überbrachte an Stratford 
Canning ſehr energiſche und ausführliche Juſtruktionen, worin Eng— 
lang über das Verhalten Rußlands in den Fürſtenthümern, die Ver— 
letzung der Wohnung des türkiſchen Befehlshabers, um einer Perſon 
habhaft zu werden, die unter dem Schutze dieſes Beamten ſtand, 
und endlich gauz beſonders über die Mißhandluugen Veſchwerde führt, 
die einem engliſchen Unterthanen von Seiten der ruſſiſchen Behörden 
widerfuhren. Das Kabinet von St. James drückt zugleich ſeine Ver— 
wunderung über den langen Aufenthalt der Ruſſen in den Fürftens 
thümern aus und jagt der Pforte die Unterſtützung Englands zu, 
um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. In der That thut ein ſol— 
ches energiſches Auftreten ernſtlich Noth, da Rußland gerade jetzt 
darauf ausgeht, im Sinne des Vertrags von Unkiar Skeleſi mit der 
Pforte ein Offenſiv- und Defenſiv-Vündniß abzuſchließen, worin 
beide Mächte übereinkämen, die Verfaſſung in der Moldau und 
Walachei vorerſt auf 7 Jahre außer Wirkung zu ſetzen und während 
dieſer Zeit keinen neuen Hoſpodar einzuſetzen. Zugleich erbot ſich 
Rußland, bis dahin gemeinfchaftlich mit der Türkei die Ordnung das 
ſelbſt aufrecht zu erhalten. 


Amerika. 

Der „Waſhington Patriot“, eine der geachtetſten Zeitungen 
Nordamerikas, ſagt: „Nachdem wir vor Kurzem das Verſchwin⸗ 
den eines gewiſſen Aldermann (Gemeinderaths und Bank⸗Dircktors 
zu Charlestown in Süd⸗Carolina, einem der Sklavenſtaaten) we⸗ 
gen Schulden gemeldet haben, dürfen wir nicht unterlaſſen, anzu- 
zeigen, daß die Ereditmaſſe deſſelben ſich ſeitdem weſentlich verbefs 
fert hat. Es iſt nämlich erſt in diefen letzten Tagen entdeckt wor⸗ 
den, daß ſeine Frau, obwohl ihm in aller Form angetraut, nicht 
nur Mulattin, ſondern Sklavin iſt, folglich auch ſeine mit ihr er⸗ 
zeugten 6 Kinder Sklaven ſind. Dem gemäß haben die Gläubi— 
ger darauf angetragen, — und die Gerichte mußten ſich dem Au⸗ 
trage fügen — die Frau und Kinder des Zahlungsunfähigen 
zum Beſten der Ereditmaffe öfſentlich zu verſteigern; da die 
Frau geſund und hübſch, das jüngſte Kind bereits 8 Jahre alt, 
und alle wohlgebaut und kräftig ſind, ſo halten wir uns für dieſe 
Anzeige des Dankes ſowohl der Kaufluſtigen als der geſammten 
Gläubigerſchaft verſichert. 


Wochen: Bericht. 

Noch immer iſt in der deutſchen National-Verſammlung über 
die Verfaſſungsſrage die Entſcheidung nicht erfolgt, zu der die 
öſterreichiſche Rote einen faſt unwiderſtehlichen Anſtoß gegeben zu 
haben ſchien. Statt die zweite Leſung der Paragraphen vom Reichs⸗ 
oberhaupte vorzunehmen, iſt man — wohl nicht ohne Betreiben 
der Oeſterreichiſchen Partei — zum Wahlgeſetze übergegangen. In⸗ 
zwiſchen arbeitet diefe Partei an einem eigenen Verkfaſſungsent⸗ 
wurfe, der hoffentlich even fo reſultatlos bleiben wird, als er be⸗ 
ſchränkt öſterreichiſch und undtutſch iſt. Oeſterreich ſoll danach zwar 
nicht centraliſirt werden, aber doch in feinen Beſtandtheilen viel 
enger verbunden werden, als dies durch eine Perſonalunion geſche— 
hen würde; Deutſchland würde in ſieben Reichskreiſe zerfallen (wo: 
von Preußen nur einen bildet) und die Leitung des Bundes ſoll 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen wechſeln. Jetzt gilt es, die Idee 
eines Bundesſtaates zu retten; gelingt es nicht, die öſterreichiſchen 
Pläne völlig zu annulliren, fo hat Deutſchland von der vorjähri⸗ 
gen Revolution keine Früchte gehabt. Oeſterreich machinirt freis 
lich auf jede Weiſe, um die Stimmenmehrheit der Frankfurter Ver⸗ 
treter auf ſeine Seite zu bringen; die Zahl der Oeſterreicher wird 
durch ihre Regierung möglichſt vervollfländigt, und wenn auch 64 
der jetzt dort Anweſenden das in der öſterreichiſchen Note verfochtene 
Vereinbarungsprinzip uicht anerkennen wollen, ſo iſt doch nicht 
daran zu zweifeln, daß alle Oeſterrticher, fo ſehr ihnen die einfas 
chen Eonfequenzen ihrer Stellung völlige Enthaltung von der Ab— 
ſtimmung geböten, bei dieſer den Tendenzen ihrer reaktionairen Re⸗ 
gierung beipflichten werden. Die eigentliche Stütze der wirklich 
deutſchen Partei iſt Preußen und feine Haltung in dieſem Augen⸗ 
blicke von der tiefgreifendften Wichtigkeit. Nur ein entſchiedenes 
Beharren der preußifchen Regierung bei einer rückhaltslos deut⸗ 
ſchen Politik läßt den Sieg noch möglich erſcheinen. Es ſcheint 
in der That, als ob die zweite preußiſche Note, die Camphau⸗ 
ſen jetzt überreicht hat, die Hoffnung eines glücklichen Fortgangs 
der Dinge in Frankfurt rechtfertigt. — Von andern in dieſem 
entſcheidenden Zeitpunkte laut gewordenen Stimmen des Volks und 
der Fürſten zu Gunſten der National⸗Verſammlung und ihrer völ⸗ 
ligen Unabhängigkeit, ſind die des Herzogs von Naſſau, der Re⸗ 
gierung von Detmold, der Stände von Würtemberg, von 
Köthen, jene Adreſſen aus Huſum und Rinteln zu erwähnen. 

Die National⸗Verſammlung hat indeß noch mehrere Beflim- 
mungen zur Regelung des Verhältniſſes der Einzelſtaaten getrof⸗ 
fen. Eine Repräſentativ⸗Verfaſſung für dieſe, in welcher der Ver⸗ 
tretung eine entſcheidende Stimme nebſt der Initiative in der Ge⸗ 
feggebung und die Ordnung des Staatshaushalts zuſteht, Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter, Oeffentlichkeit der Kammerſitzungen in 
allen Einzelſtaaten, iſt unter die Grundrechte aufgenommen. Auch 
der ehemalige Marekſche Antrag hat unter ihnen eine Stelle gefun⸗ 
den, indem den auf deutſchen Boden lebenden fremden Volksſtäm⸗ 
men nationale Gleichberechtigung mit den Deutſchen und eine freie 
volksthümliche Entwickelung innerhalb der Grenzen ihre Nationa⸗ 
lität zugeſichert iſt. — Große Kämpfe beginnen ſich nun über das 
Wahlgeſetz zu entſpinnen: der Entwurf des Ausſchuſſes bringt 
direkte und öffentliche Wahlen in Vorſchlag; durch welche 
ſchon an ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Wahlfrei⸗ 
heit eher gefährdet, als gewährleiſtet ſcheinen dürfte. Ganz ſicher 


aber iſt das der Fall, wenn das allgemeine Wahlrecht durch Aus⸗ 
ſchließung der Fabrikarbeiter, Handwerksgehülſen und Dienſiboten 
aufgegeben wird. Wir finden daher den allgemeinen Widerſpruch, 
den dieſer Entwurf in und außer der Nationalverſammlung gefun⸗ 
den hat, ſchr erklärlich und wünſchen nichts dringender, als daß 
die Nationalverſammlung ſich nicht durch ſeine Annahme die ihr 
gerade jetzt fo unentbehrliche Sympathie des Volkes ſchmälere. = 

In den Deutſchen Einzelſtaaten iſt jetzt faft überall die 
Entſcheidung über die Zukunft des Geſammtvaterlandes der Hebel 
alles politiſchen Lebens. In Hannover beſtehn die Kammern 
auf der Einführung der Grundrechte, auf Anerkennung der Sou⸗ 
verainetät der Nationalverſammlung, und das Minifterium hat in 
Folge deſſen feine Entlaſſung eingereicht. In Mü uchen hat die 
reaktionaire Partei den König einen Fackelzug gebracht; ja fie ſoll 
von ihm die Auflöſung der Kammer begehrt haben: jedenfalls ein 
Zeichen von der Bedeutung der wirklich Deutſchen Partei in Baiern. 

Ganz zweideutig bleibt die Haltung Sachſens. Während 
die Kammern einerſeits die Grundrechte anerkennen, beharren fie 
andererfeits auf dem Tzſchirnerſchen Antrag, und das Miniſterium 
ſpricht ſich in der Antwert auf die Preußiſche Note eutſchieden ge⸗ 
gen ein erbliches Kaiſertbum und gegen den Austritt Oeſterreichs 
aus Deutſchland aus. Hier würde man alſo am liebſten das Wie⸗ 
dererwachen des entſchlafenen Bundes fehen. Ob diefe Geſinnung 
ſich dem Drange der Umſtände und einer ihr entgegengeſetzten 
Majorität fügt — ob ſie ſich durch leicht mögliche Eventualitäten 
bis zum offenen Landesverrath hinreißen läßt, den das höchſt 
wahrſcheinlich zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Rußland ge— 
ſchloſſene Bündniß vorbereitet — wird die Folge lehren. a 

Während in Oldenburg der Landtag fo eben geſchloſſen iſt, 
find die Kammern von Meiningen zuſammengetreten; auch ihnen 
iſt ein neues Staatsgrundgeſetz vorgelegt. 

In Preußen bereiten ſich die verſchiedenen Parteien auf die 
bevorſtehenden parlamentariſchen Kämpfe vor; noch immer ſind 
unſere öffentlichen Verhältniſſe von einer Reihe von Ausnahmemaß⸗ 
regeln abhängig. In Berlin folgt ein Zeitungsverbot auf das an⸗ 
dere; fortwährend wird über die Schließung politiſcher Verſamm⸗ 
lungen berichtet. Der Volksvertretung wird es obliegen, an die 
Stelle dieſer abnormen Zuſtände allſcitiges Vertrauen zur gefetzli⸗ 
chen Ordnung zu ſetzen. Die Eröffnung der Kammern ift unmit⸗ 
telbar vor der Thür; eine Vertagung derſelben durch die Krone 
wird keinenfalls ftattfinden, und daß die Verſammlung ſich ſelbſt 
vertagen werde, iſt unwahrſcheinlich. 

Oeſter reichs innere Zuſtände bieten ein trauriges Bild. 
Während fortwährende Attentate auf Wachtpoſten, die Auffindun 
gefüllter Granaten und Raketen von der Stimmung des Volkes 
ein eigenthümliches Zeugniß geben, iſt die Regierung mit den Volks⸗ 
vertretern von denen ſte einige ſogar gerichtlich verfolgen will, ſo 
gut, wie zerfallen und es ſcheint, als wolle fie den Reichstag auf⸗ 
löſen. Andexerſeits macht fie großartige Land⸗ und Secrüſtungen, 
und in der That ſcheint Oeſterreich noch fo mancher Kampf bevor⸗ 
zuſtehen. — Denn abgeſehen von den Verwickelungen, welche die 
Deutſche Frage veranlaſſen könnte, iſt der Krieg mit Ungarn noch 
keineswegs als geendet zu betrachten. — Die Magharen an der 
Theiß haben ſich mit Bem in Verbindung geſetzt und der ansgetre⸗ 
tene Fluß macht einen Angriff der Kaiſerlichen Truppen unmöglich. 
Bem hat Hermannsſtadt genommen und dort ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen; die Szekler haben Kronſtadt erobert. Hier fragt es 
ſich nun, ob die Ruſſen einſchreiten werden, oder nicht. Im Allge⸗ 
meinen gewinnen die Ungarn wieder neuen Muth und ihre Stel⸗ 
lung an der Theiß ſcheint den Oeſterreichern noch ernſtliche Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten zu wollen. Indeß hat ſich Eſſeg ergeben und das 
Banat iſt von den Magyaren ganz und gar verlaſſen. 

In Norditalien ſcheint es in den Plänen Oeſterreichs zu 
liegen, ſich Venedigs um jeden Preis zu bemächtigen, um feine 
Einnahme als ein fait accompli in den Brüſſeler Verhandlungen 
geltend zu machen. Andererſeits ſcheint die Sardinifche Regie⸗ 
rung durch ihren Bruch mit der radikalitalſeniſchen Partei zu einer 

Verſtändigung mit Oeſterreich viel geneigter geworden zu fein. — 

Die Flucht des Großherzogs von Toskana, die definitive Auf⸗ 
hebung des Papſtthums, die Proklamirung der Republik in Rom, 
vielleicht auch in Florenz, drohen die fremde Intervention zu bes 
ſchleunigen; vielleicht aber führen ſie auch endlich zu einer wirklichen 
Regelung der Verhältniſſe Italiens und find jedenfalls inſofern 
als nothwendig anzuerkennen, als fie die reine Conſtquenz aller 
unmittelbar vorhergegangenen Ereigniſſe, der Ausfluß einer bis 
zu den Extremen aufgeſtachelten Volksſtimmung ſind. 

Die Franzöſiſche Regierung ſcheint ſich freilich in die Angele⸗ 
genheiten des Papſtes wenig miſchen zu wollen; ſie hat auch zunächſt 
für ſich ſelbſt dringend zu ſorgen. — Einer Anklage wird das 
Miniſterium wohl entgehen, aber das Clubgeſetz ſcheint an dem 
Widerſtand der Nationalverſammlung ſcheitern zu ſollen. — Nicht 
ohne Beſorgniß ficht man in Paris der Gedenkfeier des 28. Febr. 
und 7. März entgegen. Die großen Truppenſammlungen in der 
Gegend von Lyon und Bourges zeigen, wie mißtrauiſch die Regie⸗ 
rung gegen die Stimmung des Landes iſt; man befürchtet fort⸗ 
während eine Schilderhebung für die rolhe Republik. — Die Auf⸗ 
löſung der Nationalverſammlung rückt indeß immer näher und 
die Wahlagitationen beginnen aller Orten. 

In Spanien find in Navarra 35 Carliſten hingerichtet wor⸗ 
den, ohne daß doch einige Ausſicht auf dauernde Ruhe vorhanden 
wäre. Cabrera, vor Kurzem erſt verwundet, ſammelt an der 
Franzöſiſchen Grenze wieder neue Anhänger um ſich und bereitet 
einen neuen Einfall in Spanien vor. — Die Regierung, im eige⸗ 
nen Lande ohne Anſehen und wahre Macht, beſchäftigt ſich eifrig 
mit der Wiedereinſetzung des Papſtes. Der von ihr vorgeſchlagene 
Congreh ift auch von der Franzöſiſchen Regierung gebilligt worden; 
nur daß dieſe auch die Theilnahme der nichtkatholiſchen Mächte 
wil. Das Wahrſcheinlichſſe iſt, daß die Ereigniſſe längſt eine Ent⸗ 
ſcheidung über dieſen Punkt herbeigeführt haben werden, wenn der 
Congreß ſich zu verſammeln beginnt. . 

Das Engliſche Parlament beſchäftigt ſich mit mehreren Ge⸗ 
fegen, deren Annahme unzweifelhaft iſt und die daher ein weiteree 
Intereſſe nicht bieten. Die für Irland verlangte Gare 
genehmigt, die Erlaubniß zu weiterer Suspenſton en ac 
Corpus⸗Acte gegeben. — Auch die neue i emit 15 
Annullirung der Wahl verſchuldeter ee e rennunner 4 
der, fo wie die vom Miniflerium vorgeſchlagene ‚ung der 

; Schwierigkeit durchgehen zu wollen. 
See;, Amerika's wird über 
die 5 1 nachlaſſenden zahlreichen Auswanderungen nach Cali⸗ 


fornien berichtet. — Der Senat wird ſich mit einer fogenannten 
Kanadiſchen Reciprocitätsbill beſchäftigen, wonach eine Reihe von 
Handelsbeſchränkungen zwiſchen den Freiſtaaten und Kanada gegen— 
ſeitig aufgehoben werden ſollen. 


— — —— — . — — — — __ 
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3 ab den 24. Februar. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 
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Muſikaliſches. 

Was wir und alle Musikfreunde längft gewuͤnſcht hatten, ging 
vorgeſtern in Erfüllung. Freudig laſen wir das trefflich gewählte 
Programm für die erſte Sinfonie: Soiree. Mendelſohn's liebliche, 
ſchwärmeriſche Ouvertüre zur ſchoͤnen Meluſine eröffnete das Con: 
cert. Leider wurde aber der Eindruck, der von dem offenbar gut 
aufgefaßten und trefflich eingeubten Muſikwerke zu erwarten ſtand, 
durch die Schuld der erſten Floͤte ſehr geſchwaͤcht, die, wahrfcheins 
lich noch von den Faſtnachts-Schwaͤrmereien benommen, die ſchoͤ⸗ 
ne Meluſine faſt zur unſchoͤnen gemacht hätte. Möge die ritter⸗ 
liche Heldin dieſelbe deshalb in Anklage⸗Zuſtand verſetzen. Uns hat 
es leider einen Beweis mehr davon gegeben, von welchen Zufaͤl— 
ligkeiten und Umſtaͤnden das Gelingen der einen oder andern Piece 
abhaͤngt, und wie leicht der ſonſt für Alles verantwortliche Dirk 
gent ohne alles und jedes eigne Verſchulden, Eifer und Muͤhe faſt 
umſonſt aufgewendet ſehen kann. Wir bedauern den geſtrigen Un— 
fall aber um ſo mehr, als wir uns grade von der Ouvertuͤre einen 
beſondern Genuß verſprochen hatten, da wir ſchon früher zu be— 
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merken Gelegenheit gehabt, wie trefflich ſonſt das Blaſequartett 
ſeine Aufgaben geloͤſt. — Die großartige Arie von Beethoven: 
„Ah perfido“ hatte die ſtets gern gehörte Dilettentin aus Ges 
fälligkeit uͤbernommen. Sie trug dieſelbe mit Luſt und gut dispo⸗ 
nirter Stimme vor, wofuͤr wir ihr Namens der ganzen Verſamm⸗ 
lung den aufrichtigſten Dank fagen. — Mozart's großes Concert 
in C-dur folgte als dritte Nummer, und wurde von Herrn Kam⸗ 
bach vorgetragen. Sein treffliches Spiel bewährte ſich auch hier, 
mur haͤtten wir gewuͤnſcht, daß er in gleicher Art, wie er die 
zarten Stellen angemeſſen ausfuͤhrte, bei den hervortretenden Saͤtzen 
mit größerer Kraft und Energie geſpielt hätte, zumal wir die De: 
gleitung hin und wieder ein wenig ſchwaͤcher wuͤnſchten. — Den 
II. Theil nahm die Eroica ein, die aͤußerſt gut vorgetragen wurde. 
Einzelnheiten kommen in den groͤßten ſtehenden Kapellen vor, mo; 
hin wir das Trio des Scherzo beiſpielsweiſe rechnen wollen, das 
ſeine bekannten Schwierigkeiten in ſich träge. Indem wir dem 
Vorſtande des Vereins, fowie dem geehrten Herrn Dirigenten un⸗ 
fern Dank hiermit darbringen wollen, wuͤnſchen und bitten wir zu: 
gleich im Namen Vieler, uns noch mehr ſo genußreiche Abende zu 
ſchenken, die von allen wirklichen Muſikfreunden auch wiederum die 
kraͤftigſte Unterſtuͤtzung, von der das Gedeihn des Vereins abhaͤngt, 
finden moͤgen. — Ein Muſikfreund. 


Marktberichte. Poſen, den 23. Februar 
| (Der Sail. zu 16 Dis. Preuß) 
Weizen I Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf Gerſte 22 Sgr. 3 
Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 


S Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
10 Sgr. 8 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 
Stroh das Schock 1 Ntir. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter der Gal 
nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Marft-Bericht. 
5 Berlin, den 22. Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie ſolgt: Weizen nah 
a 55—58 Rihlr. Roggen loco 261— 273 Rilr., p. 
pfünd. 26} Rll. Br, 26 G. Mai Juni 27 Rihlr. Br., 2 
G. Juni / Juli 277. Kthlr. Br., 271 C. Gerfie, große loce 1 
— 21 Kthlr., kleine 18—20 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 1 
—16 Riblr., p. Frühjahr 48pfd. 144 Rtplr. Br., 14 G. übe! 
loco 133 Rihlr. Br., 134 bez. Februar 133 Rthlr. Br., 10 % 


Kartoffeln 8 Sgr. 11 nie 


6. 
Febr. März 13557 Rtlr. bez. u. Br., 134 G. Mätz / April 
April/Mai 13,5 Rthlr. bez. u. Br., 131% 


a Br. 
% Juni 135 a 13 Rthlr. Juni/Juli dio. Juli / Auguf 
Niblr. bez u. Br. 131 ©. Auguf/ Sept. 134 ne 136 


ei 
Februar 18 
p. Frühjahr 153 a I 

164 bez, 161 G. Jun J 


Sept. / Okt. 122 bez. u. Br., 132 G. Leins . 
102 10 75 — 3 ‚133 G. Leinöl loco 11 Rtir., 

Spiritus loco ohne Faß 15 a 15 Rilr. verk. 
142 Riblr. März 151 2194 Rilr. Br., p. Fri 
Rthlr. Mai / Juni 164 Rthlr. Br., 
171 Kthlr. Br., 17 G. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Posen. 


Bekanntmachung. 
Bei dem Abräumen eines Wohnhaules zu Pro— 
vent Vnin find unter dem Fundamente deſſelben 
in zwei irdenen Töpfen nachſtehend verzeichnete 
Gegenſtände im December 1848 gefunden worden: 
1) 14 Stück Holländiſche Dukaten, 
2) 131 Rtplr. 25 Sgr. Preußiſch Courant, 
3) 1 Fünffrankenſtück aus der Kaiſerzeit, 
4) 1 Ruſſiſcher Rubel, 
25 Rthlr. 29 Sgr. in Polniſchen Gulden⸗ 
ücken 
6) 4 Rihlr. 10 Sgr. Sächſiſches Courant, 
7) 15 Stück Oeſterreichiſche Zwanziger, 
8) eine goldene Kette im Werthe von 6 Dus 
katen. 
Der jetzige Befiger des Grundſtücks iſt der Graf 
Titus Dzialynski, vor demſelben hat Ga— 


ſinski und vor demſelben ein gewiſſer Pudele 


wicz das Grundſtück beſeſſen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſen Schatz An⸗ 
ſprüche geltend machen zu können vermeinen, wer⸗ 
den hierzu auf 

den I2ten Juni c. Vormittags um 10 Uhr 
im Gerichts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten Terz 
mine unter der Warnung vorgeladen, daß beim 
Nichtvorhandenſeyn anderweiter Prätendenten der 
Schatz den Findern und reſp. dem jetzigen Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks zugeſchlagen werden wird. 

Schrimm, den 12. Februar 1849. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- 
und Stadtgerichts werde ich das der Konkursmaſſe 
der Handlung „Wittwe Schirach & Comp.“ 
gehörige, ſehr bedeutende, aus den beſten Sorten 
beſtehende Weinlager, und zwar in größeren 
Quantitäten von einem Anker ab 
am 19ten, 20ſten, 2Iſten März, 23ſten, 24ſten, 
25ſten April, 21ſten, 22fien, 23ften Mai c., 
und in kleineren Quantitäten von einzelnen Fla⸗ 
ſchen ab 4 5 
am 22ften, 23ften, 24ſten März, 26ften, 27ſten, 
28ſten April, 24ſten, 25ſten, 26ſten Mai c., 
täglich von Vormittags 9 Uhr ab öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. Der Verkauf erfolgt zuerfl in dem 
der Maſſe gehörigen Speicher, Schloßſtraße No. 
171., und dann in dem Keller des Kauſmann 
Proweſchen Hauſes, Friedrichsſtraße No. 14. 
Bromberg, den 15. Januar 1819. 
Hartung, Juſtiz⸗Aktuarius. 
Zum Beſten der verwittw. Muſik⸗ und Zeich⸗ 
nenlehrerin A. R. Lüdecke hieſelbſt findet Dien⸗ 
ſtag den 27. huj. Abends 7 Uhr ein Vocal- und 
Inſtrumental⸗Concert im Theater ſtatt, und bit⸗ 
ten wir ganz ergebenſt um recht rege Theilnahme. 
Billets: I. Rang 10 Sgr., Sperrfig 10 Sgr., 
Parterre 6 Sgr., II. Rang 4 Sgr., find in den 
Buchhandlungen der Herren Mittler, Scherk, 
Heine, fo wie in der Conditorei des Herrn 
Freundt zu haben. 
Das Concert-Comité. 
Vogt. Scholz. G. Fliegt. 


Verſammlung des Vereins für König 
und Vaterland Montag den 26ſten Februar 
Abends 6! Uhr im Odeum. — Tagesordnung: 
1) Ergänzung des Vorſlandes, 2) über die ſer⸗ 
nere Wirkſamkeit des Vereins. 


Ein junger Mann von anſtändiger Familie, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann zum 
I. April c. in unſer Geſchäft als Lehrling eintreten. 

C. Müller & Com p., 
Sapichaplatz 3. 
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Der nöthigen Controlle wegen wird das geehrte Publikum dringend erſucht, die 


: 


Janus, 
Lebens- und Penfions-Verfiherungs- 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund⸗Capital: Eine Million Mark 
Banco. 

Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten 
Bedingungen ſowohlgeſunde als nicht geſunde 
Leben. 

Sie geftattet vierteljährliche und monat⸗ 
liche Prämienzahlungen. 

Um ein Capital von Tauſend Thalern zu 
verſichern, ſind monatlich nur zu entrichten, wenn 
der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 


2⁵ 30 35 
1 Thlr.203 Sgr., 1 Thlr. 273 Sgr., 2 Thlr. 6 Sgr., 
40 50 Jahre 


2 Thlr. 164 Sgr, 3 Thlr. 124 Sgr. 

Je früber Jemand beitritt, je billiger iſt die 
Verſicherung, da die Prämie des erſten Jahres 
für die ganze Dauer der Verſichcrung gleich bleibt. 

Bei Leibrenten⸗ und Penſions-⸗Ver⸗ 
ſichtrungen gewährt die Geſellſchaft ausgedehn⸗ 
tere Vorthtile, als ſonſt üblich. 

Proſpecte und Antragsformulare unent⸗ 
geldlich bei F. A. Schmidt 

Bergſtr. Nr. 4. u. St. Martin Nr. 83. 

im Haufe des Hrn. Tiſchlermſtr. Meiſch. 


Reiſegelegenheit über Hamburg 
9 Amerika und Auſtralien. 


Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im 


Laufe dieſes Jahres die großen gekupferten Zmaſt. 


Paket⸗Schiffe des Herrn R. M. Sloman wie⸗ 
der regelmäßig am Iſten und löten eines 
jeden Monats nach New- Pork, und andere 
ebenfalls Inter Klaſſe ſtehende Schiffe 
am löten März, Iſten April, Iſten Oktober, 
Iſten November nach Auftralien, 
am Iſten und löten April, Uſten und löten 
September, Iften und löten Oktober nach 
New⸗Orleans, 
am 15ten April, Iften und [᷑5ten Mai, Iſten 
und löten Juni und Iſten Juli nach Que⸗ 
bek, 
am löten März und löten April nach San 
Francisco in Californien, 
mit Paſſagieren und Gütern expediren werden. 
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und 
beliebe man ſich deshalb an uns direkt oder an 
unſern Agenten, Herrn George Treppmacher 
in Poſen, portofrei zu wenden. 
Hamburg, im Januar 1819. 


Knorr & Janſſen. 


DRRRRTTATE 
Ein Rittergut von circa 5000 Morg. 
Magdeb. in Pommern, 8 Meilen von 
5 Danzig nahe der Chauſſee gelegen und 
im Jahre 1847 gerichtlich auf 124,000 
Thaler abgeſchätzt, iſt gegen ein kleineres 
oder auch gleicher Größe im Großherzog⸗ 
thum Poſen zu vertauſchen. Reſlectanten 
wollen ſich gefälligſt perſönlich oder in 
portofr. Briefen beim Güter-Agenten C. 
F. Krauſe in Danzig, Breitegaſſe No. 
1159. melden. E * 
NB. Derſelbe ſucht auch ein größeres 
Gaſthaus in Poſen zur Pacht. 


10 
1 
12 
nl 
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Fahrmarken den Droſchtentutſchern abzufordern und zu vernichten. 


? Die Droſchken-Anſtalt. € 


Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 


Für die Mitglieder des Brüder 
Vereins 

Sonntag den 25ſten Febr. Abends 5 Uhr 

findet im Beilskale des Vereins die 

vom Miniſterium angeordnete gottes⸗ 

dienſtliche Feier „vor Eröffnung der 

Kammern“ ſtatt. 

Im Valentiniſchen Grundſtück St. Martin 
Nr. 33/61. iſt vom 1. April ab das Hinterge⸗ 
bäude, nebſt Schmiede und Zubehör und von jetzt 
ab der dahinter belegene Gatten zu verpachten. 

\ : Anſchütz. 


5 
® 


RACE 


In meinem Kaufe (früher Vergerſchen ges 
nannt), Waſſerſir. No. 25, find Wohnungen 
und ein Laden vom Iſten Aprii c. oder auch ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. St. Fibich. 


Breslauerſtraße No. 9. find zwei Zimmer auf 
der erſten Etage und eine aparte Stube vom Iſten 
April zu vermicthen. 


Zur Beachtung. 

Die erſte Sendung Reis- und Vordüren⸗Hüte 
geht den 28ſten d. M. zum Waſchen und Moder⸗ 
niſtren nad) Verlin ab. Beſtellungen nimmt un⸗ 
terzeichnete Putzhandlung täglich an. 

Auch werden Demoiſelles, die Putz erlernen 
wollen, daſelbſt angenommen. 

Poſen, im Februar 1849. 

M. Elkan, früher Glück, 
Schloßſtraße Nro. 5. im Korzenicwskiſchen 
Hauſe Parterre. 


Ausverkauf Markt Nr. 62. von 
Stickercien, Handſchuhen, Crav-Tüchern, ſeide⸗ 
nen Bändern, Tülls, Spitzen, fo wie aller ande⸗ 
ren Damenputz⸗Artikel, um ſchnell zu räumen, 
bedeutend unter dem Koftenpreife. 


Untenbemeikte 33 3 ſchleſiſche Pfandbriefe find 
heut Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtoh⸗ 
len worden und wird gleichzeitig vor deren Ankauf 


gewarnt. 
Name des Gutes. Nro. Kapital⸗Betrag. 

Fiſchbach S. J. 105 1000 Rthlr. 
Klonitz » 23 dito 
Laaſan s 2 dito 
Laaſan . 31 dito 
Groß⸗Mohnau » 59 dito 
Mubrau . 45 dito 

dito . 46 dito 
Seichau s 29 dito 
Mallmitz . S. 424 dito 
O. N. Czwickliy O. Ss. 18 dito 
Friedland . 31 dito 
Groß⸗Koſchüg > 17 dito 
Kieferſtädtel . 10 dito 
Krobuſch . 12 dito 
Krzanowitz . 128 dito 
Neudorf . 1 dito 
Pleſſe Pr 477 dito 
Pilchowitz (zum Umt. get.) 

„ 85 dito 

Ponoſchau 5 11 dito 
Rosmach au . 75 dito 
Schonowitz . 22 dito 
Nieder⸗Sodow >» 1 dito 
Dammelwig B. B. 16 dito 
Danchwitz 5 24 dito 
Dyhrnfurth . 140 dito 
Romberg . 15 dito 
Etufa - 71 dito 
Sulau Pr 162 dito 
Tſchanſchwitz . 35 dito 
Wildſchütz O. M. 61 dito 


30,00 Rthir. 
Breslau, den 22. Februar 1849. 
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Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Die Ziegelei Jerzyce Nr. 9 in der u 
Nähe der Stadt, nebſt Zubehör, acht Mord 
Land, incl. Wieſe, Wohnhaus, iſt zu verkau 


oder zu ve r 
Ke. 57/28. Pachten. Das Nähere St. RE 


Ein Jeder wird hiermit gewarnt, meinem 19 2 
* » 
92 & d irgend etwas zu borgen oder vorzuf 4 
Kon a ich für dieſen keine Zahlung leiſten wel 
oſten, den 20. Februar 1849. 
J. Mufzticwich 


Auf dem Balle in der Nn aft aß 
20. d. M. iſt eine Venellanlſche get Dames 
kette verloren gegangen; man bittet diefelbe 
die Direktion der Geſellſchaſt abzuliefern. 

Vom 25. d. M. ab verkaufe ich außer Jung“ 
bier auch Lagerbier in Tonnen und nach Quart, 
ſpäter werde ich daſſelbe nach kleinen Gebinden 
oblaffen. Vom 1. April c. ab. beabſichtige 1d 
nee Schanklokale zu eröffnen, dies zeige ich ein 
hechgechrten Publikum ergebenſt an. 

Robert Biſche l 


Meinen gechrten Gäſten ſage ich meinen Dank, 


Da Sie meinen Sahn⸗Flaki ſtets für g 
erkannt, 
Es iſt auch mein Beſtreben 
Die genannten Flaki immer gut zu geben. 
Ich bitte mich ferner zu beehren, 
Und das Verlangte ſoll Ihnen gewähren, 
Darum zeigt das Schild und ich nochma 
Damit Jeder meine Reſtauration 
kann. 
Immer mit en Hut, N 
Zur Einigkeit genannt iſt gut. 
C. Virtel, Jeſuitenſtr. No. 8. 
— —— 


Barteldt's Caffeehaus, 


Tauben⸗ und Jeſuiterſtraßen-Eckt. 
Sonnt a ; 
muſikaliſche en Harfen 
ſtinnen. — Zum Abendeſſen verſchitdene Braten 
Bedienung in elegantem Coſtüm. 
Freundlichſte Einladung. 


— Eiſenbahn⸗ Hof 


Heute Sonntag den 25. Februar e. 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 44 Uhr Bornhagen. 


Herrn Kaufmann Louis Kantoro wie! 
Wohlgeboren in Poſen, ſage ich meinen ver 
bindlichſten Dank für die in der Pofener Deul⸗ 
ſchen Zeitung Ne. 42. vom 20. Februar geehrt? 
Rekommandation, indem es mir bereits gelungen, 
auf dieſelbe ſchon mehrere Geſchäfle zu machen 

Aergern Sie ſich nicht, Herr Kantorowieh 
wenn ich mit meinem Studium im Kaufmän 
ſchen fertig bin, ſo bin ich recht gerne bereit, mis 
wieder mit Ihnen in Gefchäftsverhältniffe ve 
laſſen. Ich empfehle auch jedem Landmann 
Herrn Louis Kantorowiez perſönlich. — 

Gora bei Schrimm, den 22. Februar 1849. 

Jachner, Wirthſchafts⸗ Inspektor, 
— —..̃ĩ˖ ·2—— 
Herr Stadt-Werordn. Prof. Müller & 6 0 

Ihr feid reich und deshalb wählbar! Habt 2, 
bei dem Vorſchlage des Fortbeſtebens der 2 der 
und Schlachtſteuer auch der Armuth gedacht Dr 
Reiche ward wahrlich von Euch vertreten. 
Väter! vergeht nicht, wozu ihr berufen fen ieger. 

Mehrere arme nicht wählbare DM 


ls an 


